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Trinkgefäss in der Kunstliistorisclien Ausstellung

Basler Kunsthalle 11)12.

Von W. Ii. Staehelin.

Schon in der Ausstellung, die 1878

in der Basler Kunsthalle stattfand,
erfreute eiu kunstvoll getriebenes Trinkgefäss

in Gestalt eines Kauzes jeden
Kenner der Renaissance-Goldschmiede-
kunst. In der Ausstellung 1912, die sich

aus Gegenständen aus Basler Privatbesitz
zusammenstellt, ist der Eulenbecher wieder

zu sehen. Er ist silbervergoldet und

hat eine Höhe von 20 cm (Fig. 19). Auf
('er Unterseite des Fusses findet sich

eine gravierte, silberne Scheibe mit

Datum 1590, nebst Wappen und dem

Trinkspruch: „Der Wein ist gut, Macht

Mut, So man in recht drincken thut"
~ (Fig. 20). Das Wappen ist das der Schiller

^fcJa8aagg"'1" "
i ——

'

von Herdern in Freiburg i./B. Identisch

Fig. i9 ist es aber auch mit dem einer lo49 hier

auftretenden Familie Schlecht (Fig. 21).

Da 111111 der Becher altererbter Basler Besitz ist, so scheint, es höchst

wahrscheinlich, dass das Wappen als dasjenige der Familie Schlecht gemeint ist. Diese

Annahme gewinnt sehr an Glaubwürdigkeit durch das Datum des Trinkgefässes,



- M

CÖ >0

"et

«
bß

Ol

iC
- tu
rH d3 w
^ o 2
<U •rH

^ O 0
_ ~ £

O

rO
au
bß

i-sT

S _=; I

je au
1

h- bß

Ol
en X
ct *Q
p ^-,

O en

cd s

o .2
T! 3

«c >.^ 4—

- so

ct r~
s- iC 71.
et rH

s«ï
bß

CÛ

-O
et eu

O bß

dn 4-

CO

-, CD
T-H

0-a
3

CD
CO

en r-
3
et

1

m A
a»
bß

-*ce
»0
r—(

eu -!—
£
0 r—>

et l—

X T-î

P^
<u
bß

—

-*-
-C tu
0 P
a> et
P: en
0 • rH

X -—<

w
0 Xen 0"Û CD
x: T—1

O
d

P Ol
Ph cd x

t: rsi v

<v

et
cq

**- bß
0 -r-3 CO P
3 CD .2

CD T-1 -p
en -\— 0
3 _

et P
ZC. Q pCD

H
A
u
bx

bß

p o
T—(

bß 4—

o 1 —

-a r-i
OL -I-

<£ ce
5 §x S

: • ï®C «s (M
CD w 1-

S et .t_

CO •"•
PS CD -*J*

2 X ^ ^P>
OU OS
"OD uO

CD

O
et ce

P

X
—: oiet rQ

a;
bß

Ct Ol
3 oc CD

<t -H

3.1

rDJ
a?
bD

ß—
CD
CD

i_
0 4—

-30 P'
03 filJP

H-

p<u
bß

-F
0) CD

X2
Ct
en _P

'— <u
LU bß

p g ^ S

.2 h - «au

„ s
au _p

X X
pD

-h
en O
s -g

X

_, ct 5?
S fl rS
CD ^ -
h bß

m £ «
2 0

„ « s
o X .2'S

bß * X>
ci ^ ^

LH f-t
1 tu <U

' bß bß
<u C

bß o> u
en p X?

eu
0 0

<u

tu
X K' - 0

Peî
eu

O +-»
eu t>

0
X

eu

X
r" p p3 • rHP en •HtU

bß
S Sai

Ct
ta-H

et

^3
>
et
Q

o P>
—» au

bß

CD
:o
CD

bß

.c X
o-S2
o CD

2JC >u

O bß

•= Ol
QU COI CD

rO
OU

bß

0
1 —
CD

c ^CÖ OU 4-I bß

T N
£ 0
-1— OU

tS H-< C2

'il X* O»

et -D •

2 *p> O bx

bß P
fl
P
et
P

— ^ r^ CD ^ «
U fD T)1 O)

?" £ W
" rÔ
E «

Sud "

3 2
2 «
P <»

g ^
Ûî C^ U

S S? 5 5
^ 1h H S

-H- P> 4-
*4^ ct

g cq

p: *
u P
bß

co
ce Ol

et CD -f

^ o
iO p -L- H r

-4-J

X et X-rf
N P3 I—

-*-> O rH
en

'p P
P PQ or
bß Ol
VH i—

0 — rH
1^ bß
co rH P

—j <U

t—'-
bß

r—
P
P M
eu P

rp
tU

p

ce
^T"
r—

au
bß

3
Cd

< p>
au
bß

p
et

dn

P

X

et et

Pm

<x> ^
•s ^
a>

+j ^
.2 en

<X>

P 03
eu
bß P

p s w
O)

cß

<u £: o
a> bß



— 61 -
1590, denn in dieser Zeit waren die Schiller
schon nach Tirol übergesiedelt., während gerade
1590 Herr Rudolf Schleclit-Sch weisser Ratsherr
wurde. Ihm Hat wohl der Becher gehört und darf
deshalb mit ziemlicher Sicherheit als Basler Gold-
schmiedearbeit angesehen werden. Um das Gefäss

besser als Becher gebrauchen zu können, ist der

Kopf des Tieres abnehmbar. Ein späterer,
vielleicht weniger trinkfähiger Besitzer, liess in den

Tierkörper einen kleinen silbernen Becher
einsetzen. Dieser trägt das Meisterzeichen des Basler
Goldschmiedes J. F. Brandmiiller (gest. 17B4).

Ein Stammbaum der Familie Schlecht, die

1757 erloschen ist, dürfte nicht ohne Interesse
sein, da die von Tonjola beschriebenen Grabsteine

zu St. Peter sämtlich untergegangen sind
und ausser einigen gemalten Wappen und dem

Trinkbecher nichts weiteres von dieser Familie
bis auf unsere Zeit erhalten geblieben ist.

Wappen. Schild: links schräg geteilt; oben in blau ein aus dem Spalt
hervorwachsendes weisses Einhorn mit rotem Horn; unten von gelb und blau
dreimal schräg geteilt. H el m z i e r : wachsendes Einhorn (wie im Schild) zwischen
einem blauen und einem gelben offenen Horn. Helm decke: blau und gelb.

Fig. 21

Wappen der Schlecht nach Hieron.
Vischers Wappenbuch, Band I.

Armoiries de Mgr Alibet,
comte-abbé de St-Maurice et évêque de Bethléem.

Par Fréd.-Th. Dubois.

Peu de temps après la mort de Mgr Paccolat, abbé de St-Maurice et

évêque de Bethléem, le Chapitre de la royale abbaye de St-Maurice d'Agauue
se réunit pour lui choisir un successeur.

Le choix des chanoines de St-Maurice tomba sur Joseph Abbet, de Vollèges,

prieur de l'abbaye. Cette candidature fut présentée au St-Siège, dont l'abbaye
relève directement. Le pape Pie X approuva ce candidat et nomma M. le prieur

Abbet, abbé de St-Maurice et évêque de Bethléem, par bulle daté du 24 juillet
1909. Le sacre du nouvel évêque eut lieu le 19 septembre de la même année.

Nous voulons reproduire et expliquer ici les armoiries dont ce nouvel abbe

se sert pour timbrer ses pièces officielles depuis qu'il est monté sur le siège

abbatial.
Ces armes portent écartelées les armes de l'abbaye et celle de 1 évêché

de Bethléem avec les armes personnelles de Mgr Abbet en abîme.
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